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eusque amicorum quae exstant ώς Programm des Victoria-Gymnasiums 
zu Potsdam, Ostern 1899 (Potsdam, 1899) σ. 24. 2), δστις τύπος: όμεν-
νέτις και παρά Θεοδώρφ Πεδιασίμφ ëv&' av. σ. 24, 12. Kai έν γράμ-
ματι της 'αγιορείτικης μονής Χελανταρίον, τον έ'τονς 1321, άναγινώσκομεν : 
„σίγνον μαρήνας μοναχής της όμεννέτιδος τον μοδινον 
εκείνον κν ρον μιχαή λ" (ταντα έπί κεφαλής τον γράμματος) καί 
„ . . . Μαρ ίνα μοναχή ή ό μεννέτης [= όμεννέτις] χρημα-
τήοασα τον απειχομένον . . ." κλ. (ταντα èv τφ κειμένψ τον γράμ­
ματος) — Πρβλ. Actes de l 'Athos. V. Actes de Chilandar publiés par 

L. P e t i t et B. K o r a b l e v . (Παράρτημα νπ9 άρια-, 1 τον ÎZ' τόμον 
των „Βνζαντινών Χρονικών"). Έν Πετρονπόλει 1911, σελ. 155. 

Έν σ. 1 2 : „αφαιρεί δε τα προα όντα τ fi εκκλησία χωρία, 
και κτήματα, και ταντα τοίς μετ' αντον Σέρβοις απονέμε ι, 
και μελένδντος φ εν Ι και σκοτοδντονσα ή των "Ιωαννίνων 
μητρόπολις γίνεται τον αυτής ποιμένα μ ή έχον σα". Καθ-9 

ημάς γραπτέον μάλλον: σκοτο δ ι ν οϋσ α. Το σκοτο δ ινεϊν = σκο-
τοδινάν άποτε&ησανρισται ήδη έν τοΐς ΈλληνικοΙς Αεξικοΐς. 

"Εν σ. 14—15 κείται : „Κ al τι ετι λέγω; έπιλε lip ει γάρ με 
διηγονμενον ό χρόνος περί των τότε κακοπραγιών τον 
Θωμά, ας ένόμισε τη πόλε ι . . . . καί ποτέ μεν δι1 έαντόν·, 
ποτέ δ è κ al δια των αρχόντων αντον". Προφανώς γραπτέον : 
καί πότε μεν δι9 έαντον . . . . πότε δε καί δια των αρχόν­
των αντον (κα&9 α καί τίνες των προηγονμένων εκδόσεων εχονσι). 

Κ'. Εις τον χρησμον Λανιήλ α περί τής *Επτα-
λόφον καί περί της νήσου Κρήτης... 

"Εκδοσις Dr. E r i c h K l o s t e r m a n n : Analecta zur Septuaginta, 
Hexapla und Patristik. Leipzig 1895. 

'Εν σ. 121 κείται : „x al α ίματοχνσ ία ι πολλά Ι γ ενήσοντα ι 
έπί τον χάνδακος" πλην γράφε : Χάνδακος, διότι πρόκειται 
βεβαίως περί τον μεσαιωνικον φρονρίον καί τής όμωννμον πόλεως τής 
Κρήτης (έξ οΰ αντη έκλή&η: C a n dia , ) . 

ΝΙΚΟΣ Α. ΒΕΗ2. 
Έν Ά&ήναις 1909. 

Berichtigungen. 

Κ. Die te r i ch hat es jüngst unternommen, in einem Werke, das 
den Titel trägt: Byzantinische Quellen zur Länder- und Völkerkunde 
(I. IL Leipzig 1912), das reichhaltige geographische und ethnographische 
Material, das sich in der historischen Literatur der Byzantiner zerstreut 
vorfindet, nach Ländern und Völkern geordnet zusammenzustellen und es 
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„in deutscher Übertragung den mit der Sprache des griechischen Mittel­
alters nicht hinreichend Vertrauten zugänglich zu machen". Diese Idee 
ist vortrefflich und sehr sympathisch, aber leider ist die Arbeit des 
Übersetzens vielfach nicht mit der nötigen Sorgfalt und Sprachkenntnis 
ausgeführt. Das sollen die nachfolgenden Beispiele zeigen, die übrigens 
nur eine Auswahl aus dem Vielen, das vorgebracht werden könnte, dar­
stellen. Außerdem mußte ein nicht kleiner Teil beider Bände hier ganz 
unberücksichtigt bleiben, weil der betreffende griechische Text in Riga 
nicht zu beschaffen war. 

I 14, 40 (Prokop): „Hierüber streiten die Fachgelehrten miteinander, 
wie in meinem Werke über die Kriege bei der Umfahr t um das 
Schwarze Meer dargelegt worden ist" = γ]περ èv λόγοις μοι τοϊς νπερ 
των πολέμων δεδήλωται περνηγουμένω τον Ενξεινον χαλούμενον πόντον, 
d. h. wie ich es in meinem Werke über die Kriege bei der Beschreibung 
des Schwärzen Meeres dargelegt habe. 

I 37, 29 (id.): „An der S t i r n , ganz d icht am rech ten Ohr, 
haben sie die Sehne hängen , die das Geschoß mit solcher Kraft 
erfüllt, daß sie (d. h. die Sehne) den e inmal zu Boden Gefalle­
nen tötet" = έ'λχεται δε αύτοίς κατά το μέτωπον ή νενρά παρ1 αυτό 
μάλιστα των ώτων το δεξιόν, τοσαύτης άλχής έμπιπλώσα το βέλος, ώστε 
τον αεί παραπίπτοντα κτείνειν, d. h. die Sehne wird von ihnen in Stirnes-
höhe hart am rechten Ohr vorbei gespannt und erfüllt das Geschoß mit 
solcher Kraft, daß es den, der ihm jedesmal in den Weg kommt, tötet. 

I 39, 34 (id.): „Ohne für Gold K r i e g s d i e n s t e zu tun, ziehen 
sie stets mit den Persern gegen ih re eigenen Feinde zu Felde = 
μισ&αρνονντες δ è αεί σνστρατεύονσι Πέρσαις έπί πολεμίους τους σφετέρους 
ίοϋσι, d. h. um Sold dienend, ziehen sie stets mit den Persern gegen 
deren Feinde zu Felde (wörtlich: mit den Persern, wann diese gegen 
ihre Feinde ausrücken). —7 Dieterich hat sich μισ&αρνώ als = μω&ον 
αρνούμαι zurechtgelegt. 

I 42, 20 (id.). An einer Stelle geht der Wasserspiegel des Euphrat-
flusses in festen Sumpfboden über: „So fest aber ist hier der Boden, 
daß die Hineingeratenden nicht anders meinen, als daß es festes Land 
sei. So kommt es denn vor, daß Fußgänger und Reiter n ich ts 
ahnend (ούδεν δεδιότες, d. h. nichts fürchtend, ohne Furcht einzubre­
chen) darüber hingehen. Sogar viele Wagen fahren jeden Tag dort 
vorbei; es ist aber völlig unmöglich, e twas von der S te l l e zu 
br ingen oder aus dem Sumpfe zu z iehen" = άλλ' ονδεν το 
παράπαν ίσχύουσι κινείν τι ή εξελέγχειν του τέλματος, d. h. aber die 
Lastwagen vermögen keine Stelle des Sumpfes zu erschüttern oder zu 
überführen (durch Einsinken die sumpfige Beschaffenheit der Stelle zu 
erweisen). 

I 46, 11 (Theophyl. Simok.). Das Izalasgebirge würde sich mit dem 
Kaukasus vereinigen, wenn nicht „küns t l i che Vorkehrungen einen 
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Riegel vorgeschoben hätten" = ει μη δημιουργικού φροντίδες τινές τήν 
διάχρισιν έποιήσαντο, d. h. wenn nicht die Fürsorge des Schöpfers eine 
trennende Schranke geschaffen hätte. 

I 49, 19 (Phrantzes) : „Ich verspreche meiner Tochter außer . . . 
den mit Perlen . . . besetzten μανάχια . . . noch 56 000 Goldstücke zu 
geben". Warum Dieterich auf eine Übersetzung von μανάχια verzichtet 
hat, ist nicht recht einzusehen. Dies Wort (gewöhnlich μανιάχιον) be­
zeichnet ein Halsband. Ebenso sieht sich der Leser bei der Übersetzung: 
„Die Festung Adranutzin . . . hat ein §αμάτιν so groß wie ein Markt­
flecken" (I 50, 13) völlig im Stiche gelassen. Brosset erklärt das Wort 
als „Mauer". Ebenso ist im Satze: „Er begann die Schriften Mohameds 
vorzulesen und die Rampl ia zu v e r r i c h t e n " (II 46, 3: τα 'Ράμπλια 
πράττειν) das Wort Ramplia ohne jede Erläuterung gelassen. Es be­
zeichnet ein astrologisches Wahrsagebuch (vgl. Β. Ζ. Ill, 155). Dieterich 
scheint es für einen Städtenamen zu halten, vgl. II, S. 187 (im Namen­
register). 

I 53, 18 (Prokop): „Besonders den Lazen gegenüber kommt die 
abweichende Anschauung und Lebensweise (der Perser) stark zum Aus­
druck, weil die Lazen mehr als alle Anderen Christen sind, bei den 
Persern aber im Gegensa tz zu ihnen die Rücks ich t auf ihre 
Rel ig ion al les behe r r s ch t " = έπεϊ ΛαζοΙ μεν χριστιανοί είαι πάν­
των μάλιστα, Πέρσαις δ è απ' εναντίας αυτών τα ές το д-εϊον άπαντα έχει, 
d. h. bei den Persern aber alle religiösen Anschauungen in dem schroff­
sten Gegensatze stehen zu jenen (zum christlichen Glauben jener). 

I 54, 28 (id.): „Dieser Fluß hat eine so bedeutende Tiefe wie kaum 
ein anderer, in der Breite aber schwankt er gar sehr" = εύρους 
δε έπί πλείστον διήχει, d. h. er dehnt sich zu sehr bedeutender Breite aus. 

I 58, 7 (id.): „Die Fürsten wählen die dortigen Bewohner aus 
ihren Stammesgenossen, und da jedem von den Fürsten die volle 
Lebensze i t zufäl l t , ist es für immer üblich geworden, ihnen einen 
anderen von Seiten des Lazenkönigs gegenübe rzus t e l l en" = άρχον­
τας μεν οι τ(ι δε άν&ρωποι των ομογενών τινας έ'χουσιν, έπειδάν δε των 
αρχόντων τινϊ έπιγένηται ή τέλειος ήμερα του βίου, έτερον αύτοϊς άντι-
χαΟ-ίστασ&αι προς του Ααζών βασιλέως ές άεϊ εΐθ-ισται, d. h. zu Fürsten 
haben die Leute hier irgend wen von ihren Stammesgenossen. Wenn 
aber einem der Fürsten die letzte Stunde geschlagen hat, so wird nach 
feststehender Gewohnheit der Nachfolger desselben stets durch den La-
zenkönig bestimmt (wörtlich: ein anderer an dessen Stelle eingesetzt). 

I 61, 12 (Anna Komn.): „Als der Ba rba ren fü r s t diesen stürmi­
schen Angriff abwehr te und der Verwüstung des Landes und nament­
lich Nikodemiens 1 ) Einhalt t a t , erblickte er unterhalb des Sees 

1) Mit Druckfehlern ist das Werk sehr reichlich versehen, namentlich in den 
Zahlen der Fundstellen, aber auch sonst, ζ. Β. Ι 15, 24 kyamische (statt kyanische); 
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Baane einen langen Kanal" .= τήν τοιαύτην τοίννν όρμήν ανακόπτων των 
βαρβάρων 6 βασιλεύς καϊ τήν της χώρας καταδρομήν καϊ μάλιστα τήν Νικο-
μήδονς ασφαλιζόμενος κατωτέρω της Βαάνης λίμνης μακρότατον όρυγμα 
κατιδών κτλ., d. h. als nun der Kaiser einen solchen Ansturm der Bar­
baren und die Verwüstung des Landes hindern und hauptsächlich Niko-
medien sicher stellen wollte, erblickte er einen langen Kanal. — So ist 
aus Kaiser Alexios I. Komnenos ein Barbarenfürst geworden! 

I 62, 36 (Pachymeres). Die Türken fielen in die Länder ein „ohne 
daß jemand das. g a n z e öde G e b i e t v e r t e i d i g t e " = των Περ­
σών . . . είσβαλλόντων ταις χώραις παρά πάσαν του κωλύσοντος έρημίαν, 
d. h. weil durchaus niemand da war, der sie daran hätte hindern kön­
nen (wörtlich: bei völliger Abwesenheit eines Hindernden). 

I 63, 26 (id.): „da das vom Sangarios umschlossene Gebiet und 
alles, was darüber hinaus liegt, eine Beute n i c h t der B u l g a r e n , 
sondern der Türken geworden war" = πάντων λείαν γεγονότων ού Μυσών 
αλλά γε Περσών. Der Leser fragt sich, was denn in diesem Zusammen­
hange die Bulgaren zu suchen haben. Das Rätsel löst sich folgender­
maßen. Getreu seinem Grundsatze (Einl. XVIII, Anm. 1) „in seiner 
Übersetzung die fremden Völker stets, soweit es möglich war, mit ihrem 
wirklichen Namen, nicht mit dem ihres antikisierenden Deckblattes bei 
den Byzantinern" zu benennen, hat Dieterich auch hier flugs „Myser" 
durch „Bulgaren" ersetzt, ohne zu ahnen, daß hier eine tatsächlich die 
alten Myser im Auge habende s p r i c h w ö r t l i c h e Redensart vorliegt, 
die schon von Simonides gebraucht wird. 

I 65, 10 (Joh. Phokas). Es ist von den Assassinen die Rede, die 
ihr Haupt einen Gesandten Gottes nennen: „Auf dessen Befehl ho len 
s ie aus g r o ß e n L ä n d e r n F ü r s t e n und töten diese mit Messern, 
indem sie sie unerwartet anfallen" = οΰ τή κελεύσει προς μεγάλων χωρών 
εκπεμπόμενοι άρχοντας κατακτείνουσι τούτους μαχαίραις κτλ., d. h. auf 
dessen Befehl sie zu den Herrschern großer Länder ausgesandt diese 
erdolchen. 

I 68, 35 (Georg. Synkellos): „Man nimmt an, daß es (das Tote 
Meer) von Gott wegen der Verworfenheit der Umwohner umgewendet 
worden ist (άνατετράφ&αι, d. h. verwandelt). 

I 69, 5 (Prokop). Im J. 547 verlief beim Austreten des Nils in 
der höhergelegenen Thebais alles normal, in dem Tieflande aber trat 
während der ganzen zum Säen günstigen Zeit das ausgetretene Wasser 
nicht wieder zurück, mit Ausnahme einiger Stellen, wo sich die Fluten 
zwar wieder verliefen, aber bald darauf von. neuem austräten, so daß 

II 48, 38 Abkömmling d e s Hagar; II 97, 4 Lande (st. Sunde); II 100, 26 Anacharses; 
II 135, 54: dem Jahre 6050 entspricht nach unserer Zeitrechnung das J. 542 
(nicht 558); I 76, 18 drc4 (st. vier); I 76, 23 Inder (st. Juden). Zweimal (I 63, 33 
und I 65, 6) ist Daniel von Ephesus falsch als Fundstelle angegeben (st. Joh. 
Phokas). 
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alles in der Zwischenzeit Gesäte verfaulte: „ D a es (das Wasser) aber 
das Tiefland z u e r s t heimgesucht hat, zog es sich dort nicht mehr zu­
rück, sondern machte ihm während der ganzen Zeit des Säens fortwäh­
rend zu schaffen . . . b i s w e i l e n hat sich auch das Wasser verlaufen 
und ist dann nicht lange darauf abermals ausgetreten. Infolgedessen 
waren alle Saaten verfault, d i e i n z w i s c h e n am B o d e n n i e d e r ­
g e k n i c k t l a g e n " = χώρας δε της ένερ&εν, επειδή πρώτον έπεπόλασεν, 
ονχέτι απέβη, αλλ7 ένοχλων αυτή ξν μπάντα διαγέγονε τον τον σπείρειν 
καιρόν... έ'στι δε οΰ xal άπολωφήσαν το ύδωρ έπέχλνσεν αϋ&ις ου πολλφ 
ύστερον* ταύτη τε άπαντα έσεσήπει τα σπέρματα, δσα δή μεταξύ καταβε­
βλημένα ές την γήν έτυχε, d. h. im Tieflande aber wich das Wasser, 
nachdem es einmal ausgetreten war, nicht mehr zurück . . . deshalb ver­
faulte die ganze Saat, die in der Zwischenzeit in die Erde gestreut war. 

I 79, 39 (id.). Justinian wünscht, daß die Aethiopier und Homeriten 
„den Römern im Kampfe gegen die Perser beistünden, w e i l s i e in 
d i e s e m P u n k t e e i n e r M e i n u n g w a r e n " = άξιων αμφω cPw-
μαίοις δια το της δόξης όμόγνωμον Πέρσαις πολεμονσι ξννάρασ&αι, d. h. 
weil sie eines Glaubens seien (dieselbe Religion hätten wie die Römer). 

I 80, 33 (Nonnosos): „Als sie (die Zwergvölker Afrikas) u n s e r e 
L e u t e sahen, wichen sie zurück, a l s w ä r e n s i e d i e g r ö ß t e n 
W u n d e r t i e r e " = όρώντες τους хад-' ημάς άν&ρώπονς νπέπτησσον, 
ώσπερ ημείς τα μείζω των θηρίων, d. h. so oft sie Menschen von unserer 
Art und Größe sahen, wichen sie ängstlich zurück, wie wir beim Er­
blicken von größeren wilden Tieren. 

I 86, 4 (Prokop). Justinian erhält vom Sarazenenfürsten einen Palmen­
hain in Arabien zum Geschenk: „Der B e s t i m m u n g n a c h besitzt 
also der Kaiser den Palmenwald, u n d v o n d e n d o r t i g e n G e g e n ­
d e n i s t k e i n e a u c h n u r i r g e n d w i e i m s t a n d e , i h m d e n ­
s e l b e n s t r e i t i g zu m a c h e n " = τφ μεν οϋν λόγω τον φοινι,ώνα 
βασιλεύς έ'χει, μετεϊναι δέ αύτφ των ταύτη χωρίων ούδ1 όπωστιονν δυνατά 
έστι, d. h. angeblich (dem Namen nach) ist also der Kaiser Besitzer des 
Palmenhains, aber daß er an diesen Gegenden teilhabe (und Nutzen 
davon ziehe), ist ganz ausgeschlossen. 

I 87, 35 (Nikeph. Gregoras). Die Derwische „d i e e i n a u s ­
s c h w e i f e n d e s u n d r e g e l l o s e s L e b e n f ü h r e n , w i e e s 
h e i ß t , u n d am allermeisten dem Bauche dienen" = βίον μεν ώς φασιν 
ασχενόν τε xal αζνγα βόσχοντες, γαστρι δε πάντων μάλιστα δουλεύοντες, 
d. h. die zwar, wie sie behaupten, ein besitz- und eheloses Leben führen, 
aber ihrem Bauche am allerärgsten fröhnen. 

I 89, 13 (Theophanes): „ D a sie zuerst die Rede des falschen 
Abtes v e r n a h m , so glaubte sie ihm" = αύτη δε πρώτη δεξαμενή τον 
λόγον τον ιρευδαββά έπίστευσεν αύτφ, d. h. diese nahm zuerst die Rede 
des falschen Abtes an und glaubte ihm. 

I 90, 23 (Chalkondyles). Es ist von Mohameds Ehegesetzen die 
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Rede : „ F r a u e n dü r f en s i e h e i r a t e n , doch l i e b e n s ie 
K e b s w e i b e r von S k l a v e n in so großer Zahl, als sie imstande 
sind, ihnen Lebensunterhalt zu gewähren. J u n g f r a u e n h e i r a t e n 
s i e , bis zur Zahl von fünf, und es gilt als Gesetz, daß d ie K inde r 
von S k l a v e n nicht unebenbürtig sind. Wenn sie aber von freien 
Nebenfrauen Kinder haben, gelten auch d i e s e bei ihnen als unehelich 
und treten nicht in den Genuß des väterlichen Vermögens. Sie kaufen 
aber auch J u n g f r a u e n , s o b a l d jemand seine e i g e n e Tochter 
verkaufen will" = γυναίκας μεν γαρ άγεσ&αι, παλλακίδας μέντοι άπο 
άνδραπόδων, δσαις αν έκαστος οίος τε εϊη τροφήν παρέχεσ&αι ές τον βίον, 
γυναίκας δε κουριδίας αγεσ&αι ές τάς πέντε, καϊ τους τε (lies γ ε) άπο 
άνδραπόδων παΐδας νομίζεσά-αι σφίσιν ού νό&ους' αν δε από παλλακίδων 
έλευ&έρων γένωνται σφίσι παίδες, νόθ-οι τε αύτοϊς νομίζονται καϊ ουκ εις 
την πατρφαν ούσίαν εισέρχονται, ώνοϋνται δε καϊ τάς κουριδίας, δσου αν 
τις βούλοιτο έκδοϋναι την έαυτοϋ θυγατέρα, d. h. Frauen, nämlich Kebs­
weiber aus dem Sklavenstande, sollten sie heimführen, soviel ein jeder 
zu ernähren imstande wäre, eheliche Gattinnen aber nur bis zur Zahl 
von fünf. Die mit Sklavinnen erzeugten Kinder sollten nicht für unehe­
lich gelten; wenn sie aber von freigeborenen Kebsweibern Kinder be­
kommen, so gelten diese als unehelich . . . Sie kaufen aber auch ihre 
Ehegattinnen für die Summe, gegen die jemand seine Tochter her­
geben will. 

I 92, 32 (Theoph. contin.): „Da sie (die Mauren in Spanien) sahen, 
daß ihre westliche Seite dürftig und nur mäßig fruchtbar war und be­
trächtlich hinter den Vorzügen und der Fülle zurückblieb, die man von 
einem Lande erwartet, und da g e r a d e da ran auch der Os ten 
und Süden S p a n i e n s M a n g e l l i t t (denn das Land ist nicht in 
seinem vollen Umfange von jeder Güte des Bodens bedacht und ergiebig, 
sondern die O s t s e i t e ist, wie gesagt, dürr und ärmlicher als die 
übrige) und da es sie daher nicht einmal ernähren und kräftige wohl-
h a b e n d e Männer heranziehen konnte und n i c h t s o l che , die 
i m m e r mehr in Not g e r i e t e n , suchten sie ihren Emir auf" und 
baten um eine Übersiedelung = την κατ1 αυτούς έσπερων πλευράν λυπράν 
οϋσαν καϊ μετρίως εύδαίμονα όρώντες καϊ λειπομένην μεν της προς γήν 
αρετής καϊ άφ&ονίας κατά πολύ, ένδέουσαν δε καϊ προς αυτό το έφον τής 
Ιβηρίας καϊ νότων (ού γαρ άπασα προς πάσαν γής άρετήν επιτήδεια και 
εύφορος, άλλα το τής έσπερίου πλευράς ώς εΐρηται αύχμηρόν τε καϊ λυπρό-
τερον τής λοιπής), καϊ δια τοϋτο ούτε τρέφειν δυναμένης αυτούς καϊ διοι-
κείν άνδρας σώμασιν εύμεγέ&εσι χρωμένους καϊ άγαΟ-ων ευφορία άλλ1 ουκ 
ένδεια αυξανόμενους, ούτοι γοϋν προσελ&όντες 'Λπόχαχρ τφ εαυτών άμερ-
μουμνγι κτλ, d. h. da sie sahen, daß der von ihnen bewohnte westliche 
Landstrich kümmerlich und von nur mäßiger Fruchtbarkeit war und es 
sehr viel an Güte des Bodens und an Überfluß fehlen ließ, aber auch 
mit dem östlichen und südlichen Teile Spaniens verglichen zurückstand 
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(denn nicht ganz Spanien ist zu jeglicher Güte des Bodens geeignet und 
fruchtbar, sondern die Westseite ist, wie gesagt, dürr und kümmerlicher 
als die übrigen Teile) und da deshalb das Land nicht imstande war sie 
zu ernähren und Männer zu versorgen, die einen starken Körper besassen 
und zu ihrem Wachstum die Fülle alles Guten, nicht aber den Mangel 
brauchten, so suchten sie ihren Emir auf. 

I 93, 44 (id.). Der Emir legt, nach Kreta gekommen, an alle seine 
Schiffe Feuer und zwingt dadurch seine Leute, sich hier eine neue 
Heimat zu gründen: „Als sie nun an ihre Frauen und Kinder dachten, 
sprach er: ,Hier s i nd E u r e g e f a n g e n e n W e i b e r und die 
K i n d e r , die ihr bald von ihnen bekommen werdet '. Durch diese 
Worte beruhigt und das Gesagte a l s B i l l i g u n g a u f f a s s e n d , 
warfen sie zunächst einen tiefen Graben auf" = ώς δε xal γυναικών 
έμέμνηντο vai παίδων ούχ ώλιγώρουν, 'ναι γυναίκες, έφη, ώδε ύμέτεραι al 
αίχμαλωτιζόμεναι, χαι παίδες ου μετά μακρόν1) έξ αύτ(ον\ δά-εν τοις τοιούτοις 
χατασιγασ&έντες λόγοις xal αποδοχής άξια χρίναντες τα λεγόμενα, τάφρον 
μεν ήγειραν, d. h. als sie aber auch ihrer Weiber gedachten und ihre 
Kinder nicht außer Acht ließen, sprach er: ,Eure Weiber sind hier die ge­
fangenen Frauen, und Kinder werdet ihr alsbald von ihnen bekommen4. 
Durch solche Reden beschwichtigt und seine Worte für beifallswert er­
achtend, warfen sie einen Graben auf. 

I 96, 15 (Prokop): „Diesen Mann hörte ich sagen, daß jenseits des 
von ihm beherrschten Landes keine Menschen wohnen, sondern sich ein 
g r ö ß t e n t e i l s w ü s t e s Land ausdehne" = τούτου του άν&ρώπου έγώ 
λέγοντος ηχούσα, ώς νπερ την χώραν, ής αυτός άρχοι, ούδένες άν&ρώπων 
οίχοϋσιν, αλλά γή έρημος έπϊ πλείστον διήχει, d. h. sondern wüstes Land 
sich über eine weite Strecke hinziehe. 

I 96, 28'(id.). Den Fluß Abigas, der zahlreiche unterirdische (in 
Erdrissen verschwindende) Abflüsse hat, benutzen die Eingeborenen zur 
Bewässerung ihres Landes; so „haben es die dortigen Bewohner völlig 
in ihrer Gewalt, die Risse mit Erde zu verstopfen oder andererseits das 
S t ü c k , das s ie b e n u t z e n w o l l e n , mi t den F l u t e n d i e s e s 
S t r o m e s zu b e d e c k e n " = έν εξουσία τοίς ταύτη φχημένονς τί&εται 
είναι, έπιβύσασι χώματι τους ήωχμούς η αϋ&ις αυτούς άποχαλύψασι τοίς 
ΰδασι του ποταμού τοϋδε δτι βούλοιντο χρήσ&αι, d. h. dies gibt ihnen die 
Möglichkeit, durch Verstopfen der Risse mit aufgehäufter Erde oder 
durch Wiederaufdecken derselben die Gewässer dieses Flusses nach ihrem 
Belieben zu benutzen. 

I 98, 19 (id.). Josua „zeigte mehr Tüchtigkeit im Kriege als von 
N a t u r " = 3Ιησούς όρετήν έν τφ πολέμα χρείττω η κατά άν&ρώπου φύσιν 
έπιδειξάμενος κτλ, d. h. er bewies im Kriege übermenschliche Tapferkeit. 

1) Im Texte steht: παΐόες ου μετά μικρόν εξ αυτών. Vielleicht ist aber zu 
lesen : παίδες ο c μετά μικρόν εξ αυτών. 
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I 98, 24 (id.): „Hier wohnten sehr volkreiche Stämme, die Gerge-
saeer, Jebusaeer, d i e in der hebräischen Geschichte n o c h v i e l e 
a n d e r e N a m e n h a t t e n " = ένταϋ&α φχηντο έ&νη πολυαν&ρωπότατα, 
ΓεργεσαΙοί τε χαι Ίεβουσαιοι xal άλλα άττα ονόματα έχοντα, οϊς δή αυτά 
ή των 'Εβραίων Ιστορία χαλει, d. h. die Gergesäer und Jebusäer und 
manche andere Stämme, welche die Namen führten, mit denen die Ge­
schichte der Hebräer sie benennt. 

I 101, 33 (id.). Die Sturmflut „überflutete die dortigen Plätze und 
r i ß s o f o r t d a s E r d r e i c h w e g " = ή της д-αλάσσης επιρροή . '. . 
χαταχλύσασα τα έχείνγ] χωρία ές έδαφος χα&ειλεν εύΟ-ύς, d. h. überflutete 
die dortigen Örtlichkeiten und zerstörte sie sofort von Grund aus. 

I 107, 26 (id.): „Der Fluß ist ruhig, sein Wasser b l a u und trink­
bar. In der Niederung gedeihen viele d u f t i g e K r ä u t e r " = προση­
νής δε ό ποταμός έστι, γαληνόν τε ύδωρ xal πότιμον, έν γη χ&αμαλτ) 
άρόματα πολλά, d. h. sein Wasser still und trinkbar; im Flachlande gibts 
viele Saatfelder. — Dieterich hat αρομα mit άρωμα verwechselt. 

I 109, 13 (Anna Komnena): „Nachdem sie (die Ströme) durch die 
Anschwemmung v o n E r d e e i n e b e d e u t e n d e H ö h e e r r e i c h t 
h a b e n , fließen sie dann auf abschüssiges Gebiet" und suchen sich ein 
neues Bett = έπειδάν δια της προσχώσεως ανάστημα τι άξιόλογον έπιφο-
ρήσωσι γης. τότε δή έπί τά χατόρροπα ήέουσιν, d. h. nachdem die Ströme 
durch Anschwemmung eine bedeutende Erderhöhung aufgehäuft haben, 
fliessen sie auf das niedriger gelegene Gelände. 

I 109, 24 (Kameniates) : „Die Nordseite (von Thessalonich) ist sehr 
rauh und unwegsam. Denn ein Gebirge überragt dort die Hügel 
und e n t z i e h t d e r S t a d t nicht wenig von dem übrigen Lande, so 
daß ein Teil eben ist und den Bedürfnissen der Einwohner dient, wäh­
rend der andere sich über Hügel und Bergkämme hinzieht. Trotzdem 
schadet der Gebirgszug der Stadt nicht, o b w o h l er den Feinden die 
Möglichkeit g e w ä h r t , von der Höhe heranzudringen und die Mauer 
zu berennen. Denn jener Berg g a b n u r g e r i n g e n S p i e l r a u m , 
um jeden Anschlag a u s z u f ü h r e n , weil er durch das dazwischen lie­
gende Gebiet den leichten Angriff hemmt" = το προς βορράν δέ ως λίαν 
τραχύ xal δνσβατον' ορός γαρ νπερχνπτει τους λόφους νπερανεστηχός, ούχ 
ολίγον μέρος αυτής της πόλεως της λοιπής νπεραΐρον γης, ως το μεν αυτής 
πεδιάσιμον είναι xal ταΐς χρείαις τδ5ν ένοιχονντων χατάλληλον, το δέ τοίς 
βοννοϊς xal ταϊς των όρων άχρότησιν άνατείνεσ&αι. αλλ' ούδεν άδιχεϊ τήν 
πόλιν ή τον ορονς παράτασις, ώς έμπαρέχειν άδειαν τοις πολεμίοις άφ' 
ύψους έπεμβαίνειν xal τον τείχους χατεπαμννεσ&αι, έδωχε γαρ όλίγην 
τινά σχολήν ό βουνος έχείνος προς το φυλάττεσ&αι πάσαν έπιβουλήν τφ δια 
μέσου χώρψ τήν ευχερή προσβολήν άποχρούσας, d. h. die Nordseite ist 
überaus uneben und schwer zugänglich. Denn ein hohes Gebirge über­
ragt die Hügel und erhebt auch einen nicht geringen Teil der Stadt 
über den übrigen Boden, so daß ein Teil von ihr flach und den 
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Bedürfnissen der Einwohner entsprechend ist, während sich der andere 
über Hügel und Berghöhen hinzieht. Aber das emporragende Gebirge 
schädigt die Stadt nicht, so daß es etwa den Feinden die sichere Mög­
lichkeit böte, von der Höhe aus vorzudringen und die Mauer zu beren-
nen. Denn jener Hügel läßt den Einwohnern ein wenig freie Zeit, um 
sich gegen jeden Überfall zu sichern, und macht durch den dazwischenlie­
genden freien Raum einen bequemen Angriff unmöglich. 

I 111, 12 (id.): „Dadurch strömten der großen Menge Schätze von 
Gold, Silber und Edelsteinen in Fülle zu, und a n d e r e h a t t e n es 
auf s e i d e n e und w o l l e n e Stoffe a b g e s e h e n . Denn sonstige 
Rohstoffe, wie Erz, Eisen, Zinn, Blei und Glas, von denen sich d ie 
a l c h e m i s t i s c h e n K ü n s t e ernähren, brauche ich nicht einmal zu 
erwähnen" = έντεϋ&εν χρνσίον xal αργυρίου xal λί&ων τιμίων παμπλη&εϊς 
θησαυροί τοίς πολλοίς έγίνοντο xal τα έχ Σηρών υφάσματα ως τα έξ έρίων 
τοίς άλλοις έπινενόητο. περί γαρ τών άλλων υλών, χαλκού καΐ σιδήρου 
κασσιτέρου τε xal μολίβδου xal ύέλου, οίς ai δια πυρός τέχναι τον βίον συνέχουσι, 
Υ,αϊ μνησ&ήναι μόνον παρέλχον ήγοϋμαι, d. h. daher häuften sich bei den 
meisten unermeßliche Schätze an Gold, Silber und kostbaren Steinen, 
und Gewebe aus Seide wurden hier erdacht (hergestellt), wie anderswo 
wollene Stoffe. Die übrigen Rohstoffe, . . . mit denen die das Schmelz­
feuer benutzenden Handwerker den Lebensunterhalt gewinnen, auch nur 
zu erwähnen, halte ich für überflüssig. 

I 114, 16 (Prokop): „Denn nirgends in diesem Meere erblickte ich 
eine Insel, bis auf drei, die . . . dicht bei einander liegen, v i e l e 
K l i p p e n h a b e n und keinerlei menschliche Wohnstätte . . . zeigen = 
ταύτης γαρ της θαλάσσης ούδαμή νήσον τε&έαμαι δτι μή τρεις . . . αγχιστά 
πη αλλήλων ούσας, βραχείας χομιδή Υ,αϊ ουδέ άν&ρώπων οικία έχουσας, 
d. h. die dicht bei einander liegen und überaus klein sind. — Dieterich 
hat das Adj. βραχύς mit dem Subst. το βράχος verwechselt. 

I 116, 9 (id.). Bei Rhegium liegt ein See, der fast bis ans Meer 
reicht, so daß beide (See und Meer) nur einen schmalen Landstrich zwi­
schen sich haben als gemeinsames Ufer, das beide mit ihren Wogen 
bespülen: „Biswei len e n t s t e h t da, wo s ie i n e i n a n d e r f l i e ­
ßen, zwischen ihnen ein Sund, wobei es nur unklar ist, welches von 
beiden das Wasser des Sundes sich zuschreiben darf; denn weder dringt 
die Meeresströmung v o l l s t ä n d i g in den See ein, noch läßt der See 
sein Wasser v o l l s t ä n d i g in das Meer ausströmen, sondern wenn 
starke Regengüsse eintreten und Südwind weht, sieht es aus, als sei der 
Sund über den See h i n a u s g e g a n g e n . Weht aber der Wind aus 
Norden, so scheint das Meer den See zu überschwemmen. An dieser 
Stelle jedoch verläuft sich das Meer in eine Untiefe von gewaltiger 
Ausdehnung, wobei nur wenig Land dazwischen übrig bleibt, w e l c h e s 
b is auf den Grund r e i c h t . Es i s t so s t a r k z u s a m m e n ­
g e s c h r u m p f t , daß man es auch Myrmex (Ameise) genannt hat" = 
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έ'στι δε καί άλλήλαις ού άναμίγνννται πορθμόν τίνα μεταξύ έ'χονσαι, αδηλον 
ον, όποτέρα ποτέ αυτών το τον πορθμού ύδωρ διακεκλήρωται' οντε γαρ ύ 
της θαλάσσης επιρροή ές την λίμνην αεί φέρεται οντε διηνεκές ές τήν θά­
λασσαν την λίμνην (lies ή λίμνη) έκβάλλει, άλλ' ομβρων μεν επιγενομένων 
πολλών έπιπνεύσαντός τε άνέμον νότον εκ της λίμνης ό πορθμός προϊών 
φαίνεται' ην δε από βορρά το πνεύμα ΐοι, ή θάλασσα την λίμνην έπικλύ-
ζειν δοκεΐ. έν τούτω μέντοι ή θάλασσα τφ χώρφ ές βράχος κατατείνει παμ-
μέγεθες, ολίγης τίνος άπολελειμμένης μεταξύ χώρας, ήπερ διήκει είς αβνσ-
σον% ές τοσόνδε τνγχάνει ούσα, ώστε δή καΐ Μύρμηξ ώνόμασται, d. h. es 
gibt aber eine Stelle, wo die Fluten beider sich miteinander vermischen, 
indem eine Art von Sund dazwischen liegt, wobei es unsicher ist, wem 
von beiden das Wasser des Sundes zukommt. Denn weder dringt die 
Meeresströmung stets in den See, noch mündet der See beständig ins 
Meer, sondern nach starken Regengüssen und bei Südwind hat es den 
Anschein, als ob der Sund aus dem See hervorkomme, bei Nordwind 
dagegen scheint das Meer den See zu bespülen, An diesem Orte verläuft 
das Meer in eine Untiefe von bedeutender Ausdehnung, indem nur eine 
kleine Stelle dazwischen übrig bleibt, die abgrundtief ist; sie ist so 
minim, daß man sie auch Myrmex genannt hat. 

I 118, 1 (id.): „Dort soll Odysseus der Kirke beigewohnt haben, 
was mir n i c h t u n g l a u b h a f t erscheint" = ού τον Όδνσσέα τη 
Κίρκη ξνγγενέσθαι φασίν, έμοί μεν ού πιστά λέγοντες, d. h. was mir 
nicht glaubhaft erscheint. 

I 118, 3 (id.): „Ich b r a u c h e nu r das e i n e zu erwähnen, 
daß dieser (sie!) Circaeum, d e r w e i t vom Meere a b l i e g t , mit 
einer Insel Ähnlichkeit hat" = εκείνο μέντοι εχω ειπείν, ώς το Κίρκαιον 
τούτο, έπί πολύ της θαλάσσης διήκον, νήσω έμφερές έστι, d. h. das frei­
lich kann ich bestätigen, daß dieses Circaeische Vorgebirge, das sich 
weit ins Meer hineinzieht, einer Insel ähnlich ist. 

II 3, 37 (id.). Die tetraxitischen Goten „ a c h t e n d ie R e c h t e 
de r C h r i s t e n , s u c h e n s i e abe r n i c h t s d e s t o w e n i g e r im 
S c h a c h ZU h a l t e n " = ol δή τά χριστιανών νόμιμα σεβόμενοι περιστέλ-
λονσιν ούδενος ήσσον, d. h. sie sind dem Christenglauben ergeben und 
beobachten ihn nicht weniger streng als andere. 

II 4, 2 (id.): „Ob diese Goten jemals nach K r i e g s r u h m 
t r a c h t e t e n , wie die anderen gotischen Stämme, oder ob sie sich in 
etwas anderem übten a l s in d ie sem Ruhme, weiß ich nicht zu 
sagen; denn sie wissen es wohl selber nicht, s o n d e r n machen dem 
Ruhm heutzutage Ehre durch große Gutmütigkeit und Friedlichkeit" = 
εΐτε δή της 'Λρείον δόξης έγένοντό ποτέ οι Γότθοι ούτοι, ώσπερ και τά 
άλλα Γοτθικά έθνη, εΐτε και άλλο τι άμφι ττ/ δόξη αύτοίς ήσκητο, ούκ 
εχω ειπείν, έπεϊ ούδε αυτοί ϊσασιν, αλλ9 αφέλεια τε ταννν καϊ άπραγμο-
σύνη πολλή τιμώσι τήν δόξαν, d. h. ob diese Goten jemals den Arianischen 
Glauben angenommen haben, wie die übrigen gotischen Stämme, oder 



МЕЛКІЯ ЗАМѢТКИ И ИЗВѢСТІЯ. 7 9 
V 

sich sonstwie mit dem Dogma beschäftigt haben, vermag ich nicht zu 
sagen, da sie es wohl auch selbst nicht wissen, aber heutzutage machen 
sie durch ihre Schlichtheit und große Scheu vor Händeln dem christli­
chen Glauben alle Ehre. 

II 4, 12 (id.): „Als ih r V a t e r se in V e r m ö g e n u n t e r s i e 
g e t e i l t h a t t e , f ü h r t e n s ie b e i d e die H e r r s c h a f t m i t ­
e i n a n d e r " = επειδή αύτοΐν ό πατήρ τον βίον συνεμετρήοατο, τήν τε 
αρχήν αμφω έν σφίσιν αύτοίς διεδάααντο κτλ, d. h. als ihr Vater seine 
Lebenszeit erfüllt hatte, teilten sie die Herrschaft unter sich. 

II 6, 29 (Theophyl. Simok.): „Taugast ist eine bedeutende Stadt 
und e ine Kolon ie von 1500 de r sog. T ü r k e n " = ή Τανγάστ 
πόλις επιφανής των τε λεγομένων Τούρκων άπφκισται χιλίοις προς τοις 
πεντακοσίοις σημείοις, d. h. Taugast ist von den sogenannten Türken 
1500 Meilen entfernt. 

II 7, 21 (id.): „Es heißt nämlich be i den s k y t h i s c h e n 
S t ä m m e n , daß das Geschlecht der Awaren b o s h a f t und t ü c k i s c h 
sei" = λέγεται γαρ èv τοϊς έ&νεσι τοϊς Σκυϋικοϊς το των * Λβάρων νπεί-
ναι έντρεχέστατον φϋλον, d. h. es heißt, daß unter den skythischen Völkern 
der Stamm der Awaren am tüchtigsten sei. 

II 7, 28 (Menander Protektor): „Von den Einfällen der Feinde 
stark bedrängt, schickten sie (die Anten) zu ihnen eine Gesandtschaft... 
um sie zu bitten, einige Gefangene ihres Stammes v e r k a u f e n zu 
dürfen (πρίασ&αι, d. h. loskaufen). 

II 8, 6 (id.): „Seitdem nun, o d e r auch schon v o r h e r , began­
nen sie das Gebiet der Anten zu verwüsten" = εξ εκείνον πλέον ή πρό-
τερον έ'τεμνον τήν γήν των Άντων, d. h. seitdem pflegten sie noch mehr 
als vorher zu verwüsten. 

II 12, 28 (Chalkondyles) : „Es gibt auch solche, die wissen wollen, 
daß die Türken aus Syrien, zuma l dem H o h l e n , und aus Arabien 
ode r aus Skythien in dieses Land (d. h. Asien) gekommen seien" = 
είοΐ de ol βού^ται Τούρκους από Συρίας μάλλον της Κοίλης και Αρα­
βίας ή από Σκν&ων έπϊ τήνδε τήν χώραν άφικομένονς κτλ, d. h. einige 
aber behaupten, daß die Türken eher (vielmehr) aus Zölesyrien und 
Arabien als aus Skythien gekommen seien. 

II 17, 30 (Menander Prot.): „Auch einige andere ihres Stammes 
s t e l l t e n s i c h s e l b s t zur Schau , von denen es h e i ß t , sie seien 
A n s t i f t e r zu v e r w e r f l i c h e n D ingen" = έτεροι δέ τίνες του 
φύλου' το κατά σφάς αυτούς άναφανέντες, ους είναι έ'λεγον των απαίσιων 

%έλατήρας κτλ, d. h. einige andere stellten sich von selbst ein (nicht vom 
Fürsten, dazu angestiftet, vgl. Z. 25), von denen es hieß, daß sie Ver­
scheucher des Bösen seien (vgl. weiter unten: τα πονηρά άπελαύνειν 
έδόκουν). 

II 23, 8 (id.): „Ihr Elenden h a b t die alanischen Völker und die 
Stämme der Utiguren mürbe g e m a c h t " = έοα&ρήοατε, ώ δείλαιοι, 
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τα *Λλανιχά ε&νη, έτι γε μην xal τα φνλα των Οντιγονρων, d. h. Schaut 
die alanischen Völker an usw. — Also nicht Indik. Aor. von σα&ρέω 
(? = σα&ρόω), sondern Imper. Aor. von ές-α&ρέω. 

II 24, 17 (Theophyl. Simok.): „Das Joch der persischen Herr­
schaft war dermaßen g e l o c k e r t worden" = ές τοσούτον oi της Περσι­
κής ηρ^ηοαν βασιλείας αυχένες, d. h. der Nacken (Stolz) der persischen 
Herrschaft hob sich dermaßen usw. 

II 26, 26 (Nikeph. Gregor.): „Da dieses den Skythen, die sich 
daran gewöhnt haben, angenehm und keineswegs lästig ist, s ind s ie 
g e g e n i h r e F e i n d e ä u ß e r s t k r i e g e r i s c h g e s i n n t , führen 
mehr Gepäck als K r i e g s g e r a t e mit sich, und wo sie ein Lager auf­
schlagen, verlangen sie nach einem Markt von a l l e r l e i W a r e n , 
um sich und ihrem Zugvieh den nötigen Proviant zu verschaffen. 
I n d e m s ie so immer ein u n g e b u n d e n e s und unstetes Leben 
führen, können sie l e i c h t e r Feldzüge veranstalten" = â τοϊς μεν 
Σχύ&αις èd-άσιν οϋσιν ηδέα xal ήχιστα έπαχ&ή, τοις δέ πολεμίοις xal μάλα 
πολέμια, ol τα σχενοφόρα πλείω των μαχίμων επάγονται xal δπη στρατό-
πεδεύσειαν πολλής xal παντοδαπής δέονται τής αγοράς, ιν1 αύτοίς τε xal 
τοϊς νποζνγίοις άνενδεώς χορηγοίεν τα χρήσιμα' οι δε τον ασχενον και χον-
φον άσχοϋντες βίον αεί, ήαδίως τάς έχστρατείας ποιούνται, d. h. diese Ver­
hältnisse sind den daran gewöhnten Skythen bequem und keineswegs 
lästig, für die Feinde aber sehr ungünstig. Diese führen ja mehr Train 
als Kombattanten mit sich und bedürfen, so oft sie ein Lager beziehen, 
eines großen und reichhaltigen Marktes, um sich und ihrem Zugvieh in 
genügender Weise das -Nötige zu verschaffen, die Skythen aber, die sich 
einer von keinem Gepäck behinderten unsteten Lebensweise befleißigen, 
führen ihre Feldzüge mit Leichtigkeit aus. — Abgesehen von allem an­
deren trägt hier zur vollständigen Unverständlichkeit der Dieterichschen 
Übersetzung namentlich der Umstand bei, daß er sich zu allen Prädi­
katen dieser langen Periode unterschiedslos die Skythen als Subjekt denkt. 

II 28, 26 (Tamerlans Ansprache). Die Skythen leben wie Nomaden: 
„Auch fröhnen sie nicht dem Luxus und dem Genußleben, um da­
d u r c h den Mange l an T ü c h t i g k e i t we t t zu machen" = 
αλλ' ούδε τρνφγι δονλεύονσι xal ήδοναΐς, ώς διά ταύτας έ&έλειν άρεττ] 
τό, ν προσλιπαρείν, d. h. auch fröhnen sie nicht der Üppigkeit und den 
Genüssen der Tafel, so daß sie um derentwillen an der fruchtbaren 
Scholle eines Landes festhalten wollen. 

II 31, 8 (Pachymeres): „Diese annektierte er s c h e i n b a r ohne 
Mühe und unterwarf sie" = ταντ' άρα xal άχονιτί φανείς προσελόμβανε 
xal χατεδονλοντο, d. h. diese eroberte und unterwarf er ohne Mühe bloß 
durch sein Erscheinen. 

II 31, 31 (id.). Tschingiskhan schrieb seinen Leuten vor „mit 
möglichst vielen Frauen zu verkehren und diesen den notwendigen 
Lebensunterhalt zu g e w ä h r e n " = το γυναιξί σννοιχείν πλείσταις xal 
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ταύταις προσανατιΟέναι τον των αναγκαίων πορισμόν, d. h. und diesen die 
Beschaffung des nötigen Lebensunterhaltes zu überlassen (aufzuerlegen). 

II 34, 3 (Mich. Dukas). Die Türken „ließen im Namen des Fürsten 
durch einen Herold verkündigen, wenn j e m a n d von den U n g l ä u ­
b igen zu i hnen ü b e r l a u f e n w o l l t e , so sollte er willkommen 
sein" — έκήρνττον . . . ως εϊ τις βούλοιτο εις έπιδρομήν άΊΐίστων έλ&εϊν, 
έλ&έτω, d. h. sie ließen durch einen Herold ausrufen, wenn jemand zu 
einem Überfall auf die Giaurs kommen wolle, so möge er kommen. 

II 34, 16 (id.): „Und de r Z u l a u f dauert noch bis jetzt bestän­
dig an, nicht nur aus den östlichen Provinzen, sondern auch aus 
Thrazien, d a sie alle Provinzen vom Chersonnes an bis zur Donau sich 
unterwarfen. Sie a c h t e t e n n i c h t de r t ä g l i c h e n Mühen, son­
dern schließen heute mit den Serben Frieden", um morgen Hellas zu 
plündern und übermorgen sich wieder gegen die Serben zu wenden = 
και ή επιδρομή ή συνεχής κρατούσα άχρι τον νυν, ού μόνον τά ανατολικά 
δέματα άλλα και τα της Θράκης κρατήσαντες, άπο Χερρονήσον μέχρι τον 
"Ιστρου πάσας τάς επαρχίας κα&νποτάξαντες, το κα&9 έκάστην μή άμελοϋν-
τες, άλλα σήμερον προς είρήνην μετασχημάτιζαμενοι τοίς Σέρβοις, ανριον 
τά της αττικής και Λακεδαιμόνιας, * Αχαΐας και 'Ελλάδος έληΐζοντο κτλ, 
d. h. indem diese Überfälle (auf die Giaurs) ununterbrochen bis auf den 
heutigen Tag fortdauern, haben die Türken nicht nur die östlichen 
Themen, sondern auch die von Thrakien besetzt und sich alle Provinzen 
vom Chersones bis zur Donau unterworfen. Die augenblickliche politische 
Lage wohl beachtend, schließen sie heute mit den Serben Frieden usw. 

II 3G, 12 (Chalkondyles): „Sie zogen in die Umgebung auf Plünde­
rung aus und, allmählich zu w e i t v o r g e d r u n g e n , w u r d e n s ie 
v e r n i c h t e t " = τήν ταύτη χώραν περίοικον ήγον και έ'φερογ και κατά 
βραχύ προϊόντες κατεστρέφοντο, d. h. sie plünderten das umliegende Land 
und unterwarfen es sich, allmählich vordringend. 

II 44, 17 (Mich. Dukas): „Es war Sitte bei ihnen, bei dem Thron­
wechsel der Fürsten einen Aufstand ins Werk zu setzen, und daher ver­
birgt man auch oft dem Volke den »Tod und sagt, der Fürst sei 
krank; und dies tut man, wenn sich an dem Orte, wo der Sterbende 
weilt, n i e m a n d f i n d e t , de r se in N a c h f o l g e r w e r d e n soll = 
καϊ τοντο ποιοϋσιν, δτε ό μέλλων διαδέξασά-αι ούχ ευρίσκεται έν ф τόπω 
ο τελεντών υπάρχει, d. h. das tun sie jedesmal, wenn der voraussicht­
liche Nachfolger sich nicht an demselben Orte befindet, wie der im 
Sterben liegende Fürst. 

II 49, 11 (Niket. Akomin.). Ein Flugkünstler tritt im Hippodrom 
auf: „Jedes Auge b l i t z t e ihm nun zu" = πάς οϋν έπέστραπτο προς 
αυτόν οφθαλμός, d. h. jedes Auge war auf ihn gerichtet. — Dieterich 
hat επιστρέφομαι und έπαστράπτω miteinander verwechselt. 

II 56, 2 (Psellos): „Nachdem sie alles Gebiet d u r c h z o g e n 
h a t t e n , das die Donau gegen die Machtsphäre der Römer abgrenzte, 

Византійскін Времѳнникъ 6 
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wanderten sie in S c h a r e n aus und siedelten sich in d e r Gegend 
des h e i m i s c h e n L a n d e s an. Der Anlaß dieser Umsiedelung war 
für sie der Stamm der Geten, die die Grenznachbarn der e r s t e r en 
waren, d ie l e t z t e r e n ausplünderten und sie zur Auswanderung zwan­
gen. Als daher die Donau einmal festgefroren war, benutzten sie sie 
wie festes Land und siedelten von dort zu uns über, indem sie den 
g a n z e n S t a m m an unseren Grenzgebieten z u s a m m e n z o g e n , 
ohne zu wissen, wie s i e s ie im Zaume h a l t e n , noch wie sie die­
jenigen, in deren Nähe sie gekommen waren, unbelästigt lassen sollten. 
Sie sind viel u n k r i e g e r i s c h er und schwerer zu bekämpfen als andere 
Stämme, da sie weder körperliche Stärke noch seelischen Mut besitzen" = 
νεμόμενοι δε δπόσα ό "Ιστρος προς την των * Ρωμαίων δωρίζει ήγεμονίαν, 
ά&ρόον τε άπανέστησαν χαϊ προς την ήμεδαπήν γην μετφχίσ&ησαν' αίτια 
δε αύτοίς της επαναστάσεως το των Γετών ёд-νος, όμορονντες μεν έχείνοις, 
λτβοτενοντες δέ τούτους χαϊ ληϊζόμενοι χαϊ προς την μετοιχεσίαν έχβιαζό-
μενοι · δια ταϋτα άποχρυσταλλω&έντι ποτέ τφ "Ιστρω ώσπερ ήπείρω χρησά-
μενοι, έχεϊ&εν προς ημάς μετανίστανται, δλον έ&νος τοϊς ήμετέροις έπι-
φορτισ&έντες όρίοις χαϊ ούχ έχοντες, ούδ' δπως αν ήρεμήσαιεν ονδ1 δπως 
τους οΐς προσήγγιααν μή οχλήσαιεν · είαϊ δε και μάλλον των άλλων έ&νών 
δύσμαχοί τε xal δυσπολέμητοι, ούτε γενναίοι τοις σώμασιν οντες ούτε την 
ψυχήν θαρραλέοι, d. h. das Gebiet bewohnend, das von der Donau gegen 
die Machtsphäre der Römer abgegrenzt wird, brachen sie plötzlich auf 
und siedelten in unser Land über. Der Anlaß zu dieser Übersiedelung 
war der Stamm der Geten, die ihre Nachbarn waren und sie durch 
Plünderungen und Raubzüge zur Auswanderung zwangen. Als daher..., 
siedelten sie zu uns über, indem sie, ein ganzer Volksstamm, sich wie 
eine schwere Last auf unsere Grenzen legten, ohne zu wissen, weder 
wie sie hier ungestört bleiben könnten, noch auch wie sie uns, ihre 
neuen Nachbarn, unbehelligt lassen sollten. Sie sind viel schwerer zu 
bekämpfen und zu bezwingen, als die anderen Volksstämme, obwohl sie 
weder einen stattlichen Körper noch eine mutige Seele haben. 

II 56, 27 (id.): „Und wepn sie sie (ihre Gegner) zurückgedrängt 
haben, i n d e m sie ihnen wie T ü r m e l o s s t ü r z e n d s c h o n u n g s ­
los folgen, metzeln sie sie nieder, und wenn die H e e r e s p h a l a n x 
dem Ansturm Widerstand leistet und die B u n d e s g e n o s s e n nicht · 
bei dem Ansturm der Barbaren zersprengt werden, wenden sich d i e s e 
sogleich und suchen ihr Heil in der Flucht" = xâv μεν άπώσωσιν, ola 
πύργοι έπιρραγέντες αυτούς αφειδώς επόμενοι χατασφάττουοιν ' ει δε ή 
πολέμια φόλαγξ άντίοχγ] τήν έ'φοδον xal ού $αγγί έν ταΐς τών βαρβάρων 
έμπτώσεσιν ό συνασπισμός, οι δε αύτίχα στραφέντες ψυγχι την σωτηρίαν 
διώχουσι, d. h. wenn sie ihre Gegner zurückdrängen, fallen sie nach­
drängend wie einstürzende Türme über sie her und metzeln sie erbar­
mungslos nieder. Wenn aber die feindliche Phalanx ihrem Ansturm 
Stand hält und die festgeschlossenen Reihen nicht beim Anprall der 
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Barbaren zersprengt werden, dann machen sie sogleich kehrt und suchen 
ihr Heil in der Fluchtx). 

II 57, 1 (id.): „Dann schneiden sie das fetteste der Pferde a u s ­
e i n a n d e r , stecken den v o r g e f u n d e n e n S to f f in Brand, 
w ä r m e n daran die e i n g e s c h n i t t e n e n Glieder des Pferdes eine 
kurze Zeit und s c h l ü r f e n es mit dem geronnenen Blute aus" = είτα 
δή καί τίϊν πιότατον των ίππων άνατεμόντες καί τήν ενρημένην άνακανοαν-
τες νλην αύτον που τά έντετμημένα τον Ιππου μέλη βραχύ τι δια&ερμά-
ναντες μετά τον λν&ρον λαφύσσουσι, d. h. dann zerschneiden sie das 
fetteste Pferd, zünden das aufgefundene Brennmaterial an, braten die 
zerschnittenen Gliedmaßen des Pferdes ein wenig am Feuer und schlin­
gen sie dann mit dem herab träufelnd en Blute zusammen hinunter. 

II 57, 26 (Joh. Euchaita). Die Petschenegen waren sehr gewandt 
darin „ein Land plötzlich anzufallen, alles, was auf den B e i n e n 
war, als Beute wegzuschleppen, und alles, was ihnen in den Weg kam, 
m e u c h l e r i s c h niederzustechen . . . doch war der Krieg gegen sie 
immer beschwerlich und mißlich; denn s ie e n t z o g e n s ich immer 
zur rechten Zeit den A n g r i f f e n de r Barbaren- , aber noch recht­
zeitiger dachten sie an ihre eigene Flucht und an ihr Davonlaufen" = 
κακουργήααι δε χώραν και καταδραμεϊν αιφνιδίως καί τά έν ποαί λείαν 
S-éOxhai καί μαχαίρας έ'ργον ποιήοαι μιαιφόνοις χερσϊ το παρεμπεοον αύταΐς 
άπαξ πόντων εύφυέοτατοι καί δεινότατοι . . . αλλ9 ήν ό προς αυτούς πόλε­
μος άπορος αεί καί αμήχανος, κλεπτόντων εύκαίρως τάς έπιδρομάς των 
βαρβάρων, εύκαιρότερον δε τήν εαυτών φυγήν και άπόδρααιν, d. h. alles, 
was ihnen vor die Füße kam, als Beute mitzunehmen und alles, was 
einmal in ihre mordgierigen Hände gefallen war, über die Klinge sprin­
gen zu lassen . . . doch war der Kampf gegen sie stets schwierig und 
unmöglich, da die Barbaren (d. h. eben die Petschenegen) zur rechten 
Zeit in aller Stille die Überfälle, noch rechtzeitiger aber ihre Flucht 
und ihren Rückzug einzurichten wußten. 

II 58, 1 (Zonaras): „Gegen sie zog der Kaiser zu Felde, wurde 
aber, da die S o l d a t e n m e u t e r t e n , schmählich geschlagen" = των 
στρατιωτών άλαζονευομενων αίσχρώς ήττητο, d. h. obgleich die Soldaten 
(vor der Schlacht) sich prahlten und stolz taten. 

II 64, 4 (Kinnamos). In diesem Abschnitte, der von den „Rechts­
gebräuchen der ungarischen Fürsten" handelt, müssen die ersten fünf 
Zeilen einfach gestrichen werden, da sie sich garnicht auf die Ungarn 
beziehen, sondern zu dem vorhergehenden Berichte des Kinnamos über 
die Perser (Türken) gehören. 

II 64, 13 (id.). Hier ist von dem bei den Ungarn geltenden Brauche 
die Rede, daß, wenn ein Herrscher mit Hinterlassung von Söhnen stirbt, 

1) In der Anmerkung zu II 56, 43 glaubt Dieterich die bekannte Phrase el 
6* olv (= wo nicht, vgl. B. Z. IX 504) in ε l <f ο ν κ „verbessern" zu müssen. 

6* 
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diese friedlich nebeneinander leben, so lange der zum Nachfolger des 
Vaters Berufene keinen Thronerben besitzt; sobald ihm aber ein solcher 
geboren wird, müssen die Brüder < ntweder das Land verlassen oder sich 
einer Blendung ihrer Augen unterwerfen. Daraus ist nun in Dieterichs 
Übersetzung bälgendes geworden: „Es ist nämlich bei den Ungarn Sitte, 
daß, wenn einer ihrer Herrscher mit Hinterlassung von Kindern stirbt, 
s e i n e Brüder (d. h. also des verstorbenen Fürsten Brüder) sich mit­
einander einigen usw." 

II 84, 19 (Nikeph. Gregoras). Es ist von einem nächtlichen Marsche 
durch einen dichten Wald die Rede: „Dort b r a c h t e n w i r auch unsere 
Schuhe und Kleider, die durch den Widerstand der Domen zerrissen 
wurden, in s o l c h e U n o r d n u n g , daß wir u n s v o r i h r e m b l o ­
ß e n A n b l i c k f ü r c h t e t e n , da die Büschel der hervorstehenden 
Zweigspitzen unser Gesicht als Feinde betrachteten. Ja wir ließen 
Zügel und Halfter fahren und gebrauchten die Hände als Schutz für das 
Gesicht. A l s e s n u n d a m i t b e s s e r w u r d e , fingen einige, ohne 
sich aus der Furcht des Augenblicks etwas zu machen, laut an zu 
jodeln" = öd-1 δή και ές τοσούτον άμελώς έ'σχομεν ές το δαψιλες διαρ-
ρηγνυ μένων των ημετέρων των τε πέδιλων των τε χλαμύδων ταΐς των ακαν­
θών άν&ολκαϊς, ώστε περί των όψεων αυτών έδεδίειμεν, σνχνοίς και άλλεπ-
αλλήλοις τοϊς τών άκροδρύων βοβτρύχοις χρώμενοι πολεμίοις τών ημετέρων 
προσώιιων · και μέντοι και άμελήσαντες ήνιών καϊ (ϊυτήρων, οϊς τους ιπΊΐους 
Ι&ύνομεν, οκέπην έποιούμεΟ-α τάς χείρας τών όψεων - της γε μεν επομένης 
θεραπείας, οίς ούδε πάνυ τον τών παρόντων εμελε φόβων, ήσαν ol φωναΐς 
έχρώντο καϊ μέλεσι τραγικοίς, d. h. ' bei dieser Gelegenheit wurden wir 
dagegen, daß die Dornen unsere Schuhe und Kleider reichlich zerrissen, 
so vollständig gleichgiltig, daß wir nur für unsere Augen fürchteten, da 
wir es mit unablässigen Angriffen der Baumzweige auf unsere Gesichter 
zu tun hatten . . . Von der nachfolgenden Dienerschaft begannen einige, 
die sich nicht viel um die gegenwärtigen Schrecknisse kümmerten, zu 
rufen und zu singen. 

H 91, 9 (Joh. Kantakuz.) Es wurde gemeldet, daß die Albanesen 
„auf die dortigen Städte einen Sturmangriff gemacht und sie in f e i n d ­
s e l i g e r S t i m m u n g plündern'* = ταίς έκείσέ πόλεσιν έξ εφόδου έπι-
όντες κακώς διατι&έασι και λεηλατοϋσιν, d. h. sie übel zurichten und 
plündern. 

II 91, 11 (id.). Der Kaiser „beschloß aus Jonien eine verbündete 
türkische Fußtruppe um der Albanesen willen zu s c h i c k e n " (μετα-
πέμπεσ&αι, d. h. herbeiholen zu lassen). 

II 92, 19 (Kekaumenos) : „Läßt du aber viele (Valachen) zu ihren 
Familien hinein, so wird die Festung von ihnen verraten und du von ihnen 
w i e u n t e r d e m S c h i l d e gebissen werden" = προδο&ήσεται το κάστρον 
παρ7 αυτών καϊ δηχ&ήσγ] υπ' αυτών ως υπό άσπίδος, d. h. du wirst von 
ihnen wie von einer Natter gebissen werden. 
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II 93, 27 (Niket. Akomin.). Die Bulgaren Peter und Asan stifteten 
einige Besessene dazu an, das Volk durch verzückte Gebärden und Reden 
zur Abschüttelung des römischen Joches aufzustacheln. Diese schrieen 
also „daß von nun an ke in H i n t e r h a l t mehr am Platze sei und 
daß man f r e u d i g zu den Waffen greifen und wie ein Mann gegen 
die Römer ziehen müsse" = έβόων . . . μη είναι aito τονδε έδρας άκμήν 
άλλ' όπλα μετά χείρας λαβείν και 'Ρωμαίοις όμόσε χωρειν, d. h. von nun 
an sei keine Zeit mehr zum Zaudern, sondern sie sollten die Waffen in 
die Hand nehmen und mit den Römern handgemein werden. — Dieterich 
hat έ'δρα (die Phrase geht auf Soph. Aj. 811 zurück) mit ενέδρα verwech­
selt, ebenso μετά χείρας mit μετά χαράς und den bekannten griechischen 
Ausdruck für das lat. manus conserere verkannt. 

II 105, 18 (Nikeph. Gregoras) : „Doch ist er (d. h. der vierte rus­
sische Teilfürst) von v e r s c h i e d e n a r t i g e m C h a r a k t e r und der 
Verehrung der Sonne zugetan, er verspricht aber in jüngster Zeit, in 
Sachen der Religion mit uns eines Sinnes zu werden, wenn wir dem 
an ihn geschickten r ö m i s c h e n Gesandten die Bischofswürde und die 
Kirche von ganz Rußland anvertrauen nach den b e s c h l o s s e n e n 
Satzungen der Kirche . . ." *) = άλλ' έ'στιν άλλοτριόφρων τε και τφ ήλίψ 
το της λατρείας σέβας νέμων μέν, ντιιοχνον μένος δ' έν τφ άρτι καϊ ομόδοξος 
ήμίν κατά το της θρησκείας εσεσ&αι σέβας, ει τφ προς αύτον πεμφ&έντι 
πρεσβευτή 'Ρωμανφ τήν της δλης 'Ρωσίας ε-κιοκοπήν καϊ μητρόπολιν έγχει-
ρίσαιμεν κατά τους νενομισμένονς της εκκλησίας â-εσμονς έκ διαδοχής τον 
τετελεντηκότος άρτίως εκείνον Θεογνώστον, d. h. er ist andersgläubig und 
ein Anhänger des Sonnendienstes, verspricht aber in jüngster Zeit, auch 
in Sachen der Religion mit uns eines Sinnes zu sein, wenn wir dem von 
ihm abgeschickten Gesandten Roman gemäß den geltenden Satzungen 
der Kirche in Nachfolge des soeben gestorbenen Theognost den erz­
bischöflichen Stuhl von ganz Rußland übergeben wollen. — So ist bei 
Dieterich aus dem russischen Gesandten R o m a n ein an die Russen 
geschickter r ö m i s c h e r Gesandter geworden. 

II 109, 25 (Prokop). Die Goten „haben e inen s a n f t e n Bl ick" = 
άγα&οί τάς όψεις, d. h. sie haben ein schönes Aussehen. 

II 111, 14 (id.): „Wenn ein Heruler gestorben war, war es für 
sein Weib . . . eine Pflicht, sich am Grabe ihres Mannes eine Schlinge 
um den Hals zu legen und n i c h t f e rn d a v o n zu sterben" (ούκ εις 
μακράν, d. h. alsbald). 

II 111, 31 (id.). Justinian „ z w a n g s ie (die Heruler) vollständig 
zum g e s e l l i g e n Z u s a m m e n l e b e n " = έταιρίζεσο-αι παντελώς 
ισχνσε, d. h. vermochte es, sich die Heruler völlig zu Freunden zu 
machen. 

1) Die Paukte sind von Dieterich selbst gesetzt, um anzudeuten, daß er mit 
den noch folgenden griech. Worten nichts anzufangen weiß. 



86 ОТДѢЛЪ III. 

II 112, 6 (id.): „Die Heruler tragen weder einen Helm noch einen 
Panzer noch ein andres S c h u t z m i t t e l (doch wohl: Schutzwaffe), 
sondern nur einen Schild... G e r a d e z u wie Sk laven und ohne 
e i n e n Sch i ld ziehen die Heruler in die Schlacht, sobald sie sich aber 
im Kampfe bewährt haben, lassen i h r e H e r r e n sie die Schilde beim 
Zusammenstoß w e g w e r f e n " = δούλοι μέντοι "Έρουλοι xal άσπίδος 
χωρίς ες μάχην χωροϋβιν, έπειδάν δε άνδρες έν πολεμώ άγα&οι γένωνται, 
οϋτω δη ασπίδας αντοΐς έφιάβιν ol δεαπόται προβάλλεσ&αι èv ταΐς ξνμβο-
λαϊς, d. h. die unfreien Heruler aber ziehen auch ohne Schild in die 
Schlacht. Wenn sie sich aber im Kriege als tapfere Männer bewährt 
haben, dann gestatten ihre Herren ihnen, sich im Handgemenge mit 
Schilden zu schützen. 

II 112, 27 (id.): „Es ist nur schwer denkbar und v e r d i e n t 
h o h e s Lob , daß e in H e r u l e r in T r e u l o s i g k e i t und 
T r u n k e n h e i t v e r f ä l l t oder s i ch g a r von der T a p f e r k e i t 
l o s s a g t " = άνδρα "Ερουλσν μη εις άπιστίαν τε καί μέ&ην άνεϊο&αι, 
αλλ1 αρετής μεταποιεισ&αι χαλεπόν τε xal επαίνου πολλού άξιον, d. h. daß 
ein Heruler sich n i c h t der Treulosigkeit und dem Trünke ergibt, son­
dern nach Tugend strebt, ist ein schwierig Ding (kommt nicht leicht 
vor) und verdient hohes Lob. 

II 114, 34 (id.): „Von diesen Vandalen, die in der Heimat geblie­
ben waren, ist zu meiner Zeit weder eine Erinnerung noch ein Name 
erhalten, zumal sie, wie ich glaube, wegen ihrer geringen Zahl entweder 
von angrenzenden Barbaren bezwungen oder u n f r e i w i l l i g mit ihnen 
verschmolzen sind (ούτι άχουσίοις, d. h. nicht ganz gegen ihren Willen). 
Aber auch nach ihrer Niederwerfung durch Belisar h a t t e es für die 
Vandalen k e i n e n S i n n , von dort in ihre Heimat zu ziehen (ούδε ήσ-
οημένοις Βανδίλοις έννοια γέγονεν, d. h. es kam ihnen nicht in den Sinn, 
sie dachten nicht daran) . . . vielmehr b ü ß t e n s ie h i e r d ie S t r a f e 
a l l e r d e r e r , d ie es auf d ie Römer a b g e s e h e n h a t t e n (αλλ' 
έτιααν ένταν&α τήν δίχην απάντων ώνπερ ές 'Ρωμαίους είργόοαντο, d. h. 
sie erlitten hier die Strafe für alles das, was sie den Römern angetan 
hatten). 

II 116, 17 (Agathias): „Denn es sei weder b i l l i g noch im In­
t e r e s s e des V a t e r l a n d e s " = ως ονχ δσιον дѵ ουδέ πάτριον, d. h. es 
sei weder nach göttlichem Gesetz erlaubt noch von den Vätern über­
kommener Brauch. 

II 116, 31 (id.): „Die Bewaffnung dieses Volkes ist sehr primitiv, 
obwoh l s i e an m a n n i g f a c h e n K ü n s t l e r n k e i n e n Mangel 
l e i d e n " = λιτή γαρ τονδε του ëâ-νους ή δπλιαις xal οία ού τεχνιτών 
δεϊσ&αι ποικίλων, d. h. primitiv und von der Art, daß sie nicht mannig­
facher Handwerker bedarf. 

II 117, 3 (id.): „Die Brust und der Rücken bis zur Hüfte sind 
bloß, an dieser Stelle aber sind sie mit Ä r m e l n , teils aus Leinwand, 
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teils aus Leder versehen, mit denen sie die Schenkel umhüllen" = èv 
ταν&α δε άναξνρίδας οι μεν λινάς οι δε χαί οχντίνας διαζωνννμενοι τοις 
σχέλεσι περιαμπίαχονται, d. h. an den Hüften umgürten sie sich mit 
Hosen aus Leinwand oder Leder, mit denen sie ihre Beine bekleiden. 

II 119, 27 (id.): „Sie dur eh f l e c h t e n sie (ihre Locken) mi t 
b u n t e n B ä n d e r n " = ρ'νμματα επιβάλλονβιν αύτοϊς ποικίλα, d. h. sie 
begiessen ihr Haar mit mannigfachen Reinigungsmitteln (waschen es mit 
mancherlei Haarwassern). 

II 119, 38 (id.). Den Franken ist die Hitze unangenehm, während 
sie sich bei der Kälte sehr wohl fühlen: „Sie sind dann am kräftigsten 
und l e iden am w e n i g s t e n " = ρ'ωμαλεώτατοι γίγνονται xaì ήδιστα 
τότε διαπονοννται, d. h. und strengen sich dann am liebsten an. 

II 122, 36 (Prokop): „Mir war es auf keine Weise möglich, diese 
Insel zu besuchen und das Gesagte selbst in Augenschein zu nehmen, 
wenn auch nu r f l ü c h t i g d a r ü b e r h i n g l e i t e n d " = χαίπερ 
γλιχομένω, d. h. obwohl ich es sehr wünschte. 

II 123, 5 (id.): „Wenn nun j e m a n d um den H o r i z o n t 
h e r u m g e h e n d an denselben Ort zurückkehrt, wo er sie (die Sonne) 
früher aufgehen sah, so berechnen sie danach, daß ein Tag und eine 
Nacht vorüber ist" = έπειδάν ούν έπανιών αϋ&ις άμφϊ τον ορίζοντα τε 
γινόμενος ές τ.ον αυτόν άφίχηται χώρον, οΰπερ αυτόν άνίαχοντα τα πρότερα 
έώρων, ήμέραν οντω xaì νύχτα μίαν παρφχηχέναι δ ιαρ id-μουντά ι, d. h. wenn 
die Sonne zurückkehrend am Horizonte wieder an denselben Punkt ge­
langt, wo man sie früher aufgehen sah, usw. 

II 123, 11 (id.): „Sobald sie von den Bergspitzen aus eine Spur 
der Sonne erblicken, melden sie es den untenstehenden Leuten, daß nun 
fünf T a g e l a n g die Sonne sie beleuchten wird" (πέντε ήμερων, d. h. 
binnen fünf Tagen). 

II 123, 26 (id.): „Berge, die d a r a n g r e n z e n " = α ταύττ] 
άνέχει, d. h. die hier emporragen. 

II 128, 1 (Anna Komn.). In diesem Abschnitte hat Dieterich die 
Worte περί των ιερωμένων („über die heiligen Dinge") nicht richtig 
verstanden. Der Ausdruck ist Genitiv von οι ιερωμένοι = Priester, 
Geweihte des Herrn. Anna Komn. bespricht hier die von den Griechen 
in ihrer Polemik mit den Lateinern so oft als unchristlich getadelte 
Gewohnheit der lat. Bischöfe, sich in der Schlacht persönlich am Kampf 
zu beteiligen. Ebenso falsch sind weiterhin die Übersetzungen: 1) „Er 
wird das G ö t t l i c h e m i t u m f a s s e n " = τα &εΐα μεταχειριεϊται, 
d. h. er wird die heiligen Handlungen verrichten, seines heil. Amt8S walten. 
2) „Er n immt das hl. Abendmahl" = μεταδίδωσι τον &είον σώματος τε 
xaì αίματος, d. h. er teilt den hl. Leib und das Blut Christi aus. 
3) „Er s i e h t das Morden m i t a n " = φόνιον όρ?, d. h. er blickt 
mordlustig drein. 

II 128, 16 (Nikeph. Gregoras): „An der linken Seite des Schwär-
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zen Meeres, wenn man nach Norden hinauffahren will und den Nordpol 
und H e l i k e vor Augen hat, liegt eine Stadt". Wer dies liest, wird 
bei „Helike", wie es auch Dieterich selbst tut (vgl. S. 181 im Register), 
an eine Stadt dieses Namens denken, während doch die Griechen be­
kanntlich mit 'Ελίκη das Sternbild des großen Bären bezeichneten. 

II 130, 8 (Kinnamos). Es wird ein Ballspiel zu Pferde beschrieben: 
„Sie sprengen mit verhängtem Zügel gegeneinander auf diesen Ball los, 
der wrie ein Kampfpreis au f d e r S p i t z e l i e g t (έν μεταιχμίω, d. h. 
im Zwischenräume, zwischen ihnen). Dabei hält jeder einzelne in der 
Rechten einen Stock, der g l e i c h m ä ß i g l ä n g l i c h ist ($άβδον ανμ-
μέτρως επιμήκη, d. h. entsprechend lang), dann aber plötzlich in eine 
breite Krümmung ausläuit, deren Mitte durch getrocknete Darmsaiten 
u n t e r b r o c h e n w i r d " (διαλαμβάνεται, d. h. durchzogen wird). 

II 144, 3 (Joh. Kantakuz.): „ S i e b r a c h e n ihre Zelte, W e i d e ­
p l ä t z e und sonstige V o r r i c h t u n g e n a b " = σκηνάς τε άναλαβόντες 
καϊ βοακήματα καί την άλλην άποοκευήν, d. h. sie nahmen ihre Zelte, 
ihr Vieh und sonstiges Gepäck mit sich. 

II 148, 24 (Kedrenos). Das Volk der Petschenegen ist zahlreich 
und „kein einziges der e i g e n t l i c h e n Skythenvölker kann ihm Stand 
halten. Es ist in 13 Stämme geteilt, die alle mit einem gemeinsamen 
Namen bezeichnet werden u n d deren jeder d i e B e n e n n u n g von 
seinem Ahnen und Oberhaupt ererbt hat" = προς δ ονδε έν αυτό κα&' 
εαυτό 2κυ&ικον γένος άντιοτήναι δύναται · διήρηται δέ εις τριοκαίδεκα 
γενεάς, αϊτινες καλούνται μεν πάοαι τφ κοινφ ονόματι, έ'χονοι δέ εκάστη 
καϊ ΐδιον από του αυτής προγόνου καί αρχηγού την προσηγορίαν κληρωαα-
μένη, d. h. und kein einziger Skythenstamm kann ihm allein für sich 
(ohne fremde Hilfe) Widerstand leisten. Es ist in 13 Geschlechter ge­
teilt; diese werden zwar alle mit dem gemeinsamen Namen bezeichnet, 
ein jedes hat aber daneben eine spezielle Bezeichnung von seinem 
Ahnen geerbt. 

II 156, 24 (Nikeph. Gregoras): „Denn da der Fluß keineswegs 
überall, wo man ihn überschreiten will, eine willfährige und seichte 
Strömung bietet, sondern nur a n e n g e n S t e l l e n , die e b e n f a l l s 
nicht jedem, der hinüber will, l e i c h t z u g ä n g l i c h , sondern meisten­
teils unbekannt sind und v i e l H e i m t ü c k i s c h e s h a b e n . . . , legten 
etwa 2000 bulgar. Hopliten einen Hinterhalt an b e i d e n U f e r n des 
Flusses" = του γάρ·τοι ποταμού ήκισΰ·', δποι βουλομένοις εϊη τοις αεί 
διαβαίνειν έ&έλουθι, προϋηνες πανταχή και βάσιμον παρεχομένου το $εϊ&ρον, 
άλλ' έν βραχέοι τόποις, καϊ τούτοις ουκ εις προϋπτον κειμένοις δτω αν εϊη 
βουλομένφ παντϊ διαβαίνειν, άλλ1 άγνώστοις ώς τα πολλά και πολλήν έπί-
κρυχ/jiv έ'χουοιν . . . ένέδραν έποιήοαντο παρά τάς έπϊ д-άτερα του ποταμού 
δνβχίλιοί που τον άρι&μον όπλίται των Τριβαλλών, d. h. da der Fluß 
keineswegs überall, wo es denen, die ihn durchschreiten wollen, paßt, 
eine ruhige und durchwatbare Strömung bietet, sondern nur an wenigen 
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Stellen, die zudem noch nicht für jeden, der hinüber will, offensichtlich 
daliegen, sondern meist unbekannt und sehr versteckt sind, so legten 
etwa 2000 bulgar. Schwerbewaffnete auf der anderen Seite des Flusses 
einen Hinterhalt. 

Dieterich beabsichtigt mit seiner Übertragung, die Byzantiner den 
Geographen und Ethnologen und auch den wißbegierigen Laien näherzu­
bringen. Ob er aber diesen löblichen Zweck erreichen wird, erscheint 
doch etwas fraglich. Vielmehr muß jeder, der solche Übersetzungen 
liest, wie sie ihm hier als „dem W o r t l a u t des O r i g i n a l s mög­
l i c h s t genau a n g e p a ß t " dargeboten werden, sich von einem so 
unklaren und unverständlichen Geschreibsel abgestoßen fühlen und not­
gedrungen die Überzeugung gewinnen, daß die byzantinischen Autoren 
(darunter Prokop, Anna Komnena, Nikephoros Gregoras) höchst konfuse 
Köpfe gewesen sind, die nicht imstande waren, scharf und logisch zu 
denken und ihre Gedanken in klaren und verständlichen Ausdrücken und 
in folgerichtiger Erzählung wiederzugeben. Daß aber die armen Byzan­
tiner dabei keine Schuld trifft, wird wohl auch dem der Byzantologie 
fernstehenden Leser der obigen Berichtigungen klar geworden sein. 

Eduard Kurtz. 
Riga, Juni 1912. 

2 ХРОНИКА. 

Ειδήσεις εξ ^Ελλάδος. 
Ä. 9Εργασίαι της ίν *А\П]ѵащ Βυζαντωλογικης 

с Εταιρείας. 
Κατά φεβρουάριον τον 1909 χνχλος ενδιαφερομένων διά τάς βνζαντια-

χάς σπονδάς ϊ/ογίων, φιλολόγων, νομικών, θεολόγων, λογοτεχνών, χριστιανό-
λόγων — είςηγονμένον τον χ. Μιχαήλ Γούδα, ενγενονς αξιωματικού 
τον Βασιλιχον Ναυτιχον της 'Ελλάδος χαί γνωστόν δια τάς περί το Βνζαν-
τιαχον ναντιχον συγγραφέως — απεφάσισε την ιδρνσιν διε&νονς εταιρείας 
έδρενονσης èv * Λ&ήναις, ης κύριος σχοπος να είναι ή προαγωγή τών περί 
τα βνζαντιαχά πράγματα μελετών χαί έχ παραλλήλον ή διάδοσις χαί δάς 
ειπείν έχλαΐχενσις τών πορισμάτων τών τοιούτων μελετών. * Λρχομένον τον 
Μαρτίου τον αντον έ'τονς èv γενιχγί σννόδω τών ίδρντών της εταιρείας 
έψηφίσ&η το χαταστατιχον αυτής, èv φ ώρίσΟ-η, δτι èv τφ προγράμματι τών 
εργασιών της εταιρείας περιλαμβάνονται χαί αϊ περί τα χριστιανικά μνη­
μεία σπονδαι χαι έχείναι ai σχετιζόμεναι προς τά μετά τήν "Λλωσιν πρά­
γματα, έφ' όσον ταί;τα σννδέονται αμέσως εϊτε εμμέσως προς τά хад-αρώς 
Βνζαντιαχά χα&εστώτα. cO σχοπος της εταιρείας — χατά το χαταστατιχον 


